
Toxoplasma gondii

Erreger einzelliger Parasit, 0,005 mm

Wirte hauptsächlich Katze,  
aber auch Maus, Mensch und andere Säuger

Lebensraum Darm, Gehirn, andere Gewebe

Übertragung infektiöse Zysten werden verschluckt

Fortpflanzung  
im Hauptwirt

Infektionsstadien dringen in Darmgewebe ein,  
Phasen ungeschlechtlicher und geschlechtlicher  
Vermehrung, Ausscheidung von Zysten durch  
Katzen, Reinfektion von Katzen oder anderen Säuge­
tieren (z.B. Mäusen als Zwischenwirte) 

Fortpflanzung  
im Zwischenwirt

Infektion der Darmzellen mit Sporen (aus Zysten), 
ungeschlechtliche Vermehrung und Ausbreitung im 
Körper über Blutbahn; Zysten im Gewebe lebenslang

Wechsel-
wirkungen

infizierte Mäuse werden furchtlos – leichte Beute 
für Katzen – Massenausscheidung infektiöser Zysten 
durch Katzen – Infektion von Katzen, Mäusen und 
Menschen – Aktivierung der Immunabwehr nach 
Erstinfektion – Einkapselung der Erreger – Dauer
mobilisation der Immunabwehr
auch beim Menschen Verhaltensveränderungen 
(„Botticelli-Syndrom“= trauriger Blick; Infektion 
korreliert mit Introvertiertheit, Unkonzentriertheit, 
Schizophrenie)
erzeugt bei Katzen Durchfall, der zu Massen
ausscheidung infektiöser Zysten führt

Krankheit  
beim Menschen

zumeist harmlos, Komplikationen bei Immun­
erkrankungen, bei Schwangeren schwere Schädigung 
des Kindes möglich

Vorbeugung / 
Therapie

bei Schwangerschaft Katzenkontakt sowie Genuss 
von rohem Fleisch meiden; Schwangeren-Vorsorge­
untersuchung /medikamentöse Therapie
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Trichomonade 
Trichomonas vaginalis

Erreger einzelliger Parasit 
0,02 mm

Wirt Mensch

Lebensraum Scheide, Harnröhre, Prostata

Übertragung Geschlechtsverkehr, Handtücher

Fortpflanzung   
im Hauptwirt ungeschlechtliche Teilung 

Wechsel-
wirkungen

Übertra���������������������������������������gung durch Geschlechtsverkehr – Entzün-
dung der Schleimhäute durch Toxine – Männer  
ohne Symptome – daher wirksame Überträger 

Krankheit  
beim Menschen

Entzündungen der Schleimhaut, Jucken,  
chronische Infektion

Vorbeugung / 
Therapie

Monogamie, geschützter Sex /medikamentöse  
Behandlung (auch der Sexualpartner) 
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Ruhramöbe 
Entamoeba histolytica

Erreger einzelliger Parasit 
0,005–0,05 mm

Wirt Mensch

Lebensraum Dünndarm, Dickdarm

Übertragung Zysten in den Fäkalien, verunreinigte  
Lebensmittel, Trinkwasser

Fortpflanzung  
im Hauptwirt ungeschlechtliche Teilung 

Wechsel-
wirkungen

Durchfall – 50 Millionen Zysten pro Tag – gelangen 
durch Insekten oder Düngung auf Nahrungsmittel 
und Menschen – bedingter Schutz durch Antikörper

Krankheit  
beim Menschen

gefährliche Durchfallserkrankung durch „Magna“-
Form, die die Darmwand auflöst und die Parasiten  
in innere Organe gelangen lässt, was zum Tod  
führen kann. Für den Parasiten ist dieser Verlauf  
allerdings auch eine Sackgasse.

Vorbeugung / 
Therapie Hygiene als Vorbeugung /medikamentöse Therapie
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Madenwurm 
Enterobius vermicularis

Erreger parasitischer Wurm 
ca. 10 mm

Wirt Mensch 

Lebensraum Dickdarm 

Übertragung After-Finger-Mundkontakt,  
verschmutzte Bett- und Unterwäsche

Fortpflanzung   
im Hauptwirt Weibchen legen nachts Eier am After

Wechsel-
wirkungen

nächtlicher Juckreiz am After – durch Kratzen  
gelangen Eier auf Finger – Selbstinfektion und  
Übertragung auf andere Personen oral

Krankheit  
beim Menschen Juckreiz, Schlafstörungen 

Vorbeugung / 
Therapie Hygiene/medikamentöse Behandlung
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Menschenspulwurm 
Ascaris lumbricoides

Erreger parasitischer Wurm 
20–40 cm 

Wirt Mensch

Lebensraum Dünndarm

Übertragung Aufnahme der Eier mit durch Fäkalien  
kontaminierten Lebensmitteln und Erde/Sand

Fortpflanzung   
im Wirt

Eier werden im Dünndarm abgegeben und  
mit Kot ausgeschieden

Wechsel-
wirkungen

Larven wandern in die Lunge – Hustenreiz –  
gelangen durch Verschlucken in  Dünndarm,  
wo sie geschlechtsreif werden – viele Millionen   
Eier erhöhen die Chance – manche Menschen  
immungeschützt – erworben nach Domestikation 
des Schweines? – oder Parasit vom Menschen  
auf Schwein übergesprungen? – Austausch von  
Parasiten zwischen Tier und Mensch

Krankheit  
beim Menschen

allergische Reaktionen, Darmkoliken,  
Erbrechen, Verstopfung der Gallengänge

Vorbeugung / 
Therapie Hygiene/medikamentöse Behandlung
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Katzenspulwurm 

Toxocara mystax

Erreger parasitischer Wurm 
4–7 cm 

Wirte Katzenartige, Mensch als Fehlwirt (Sackgasse)

Lebensraum Dünndarm

Übertragung
Aufnahme der Eier mit durch Fäkalien  
kontaminierten Lebensmitteln und Erde/Sand;  
Sandkisten, Kontakt mit Katzen

Fortpflanzung   
im Wirt

Weibchen im Dünndarm legen 20.000 bis  
80.000 Eier/Tag

Wechsel-
wirkungen

Larven wandern in die Lunge – Hustenreiz –  
gelangen durch Verschlucken in  Dünndarm,  
wo sie geschlechtsreif werden –  Übertragung  
bei Katzen auch durch Muttermilch auf Junge –  
Infektion des Menschen durch Kontakt mit Katzen –  
im Mensch Hemmung der Larven durch Immun
abwehr und Abkapselung – keine vollständige  
Entwicklung

Krankheit  
beim Menschen

Wanderlarven können Organe, z.B. das Auge,  
schädigen 

Vorbeugung / 
Therapie Hygiene/medikamentöse Behandlung
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Muskeltrichine 
Trichinella spiralis

Erreger parasitischer Wurm  
Zyste 1 mm

Wirte hauptsächlich fleischfressende Säugetiere,  
auch Mensch

Lebensraum Dünndarm, Muskulatur

Übertragung Aufnahme von infiziertem rohem Muskelfleisch

Fortpflanzung  
im Hauptwirt Kopula und Geburt von Larven im Dünndarm

Wanderung  
im Wirt

Larven wandern durch die Darmwand  
v.a. in Muskulatur

Wechsel-
wirkungen

Schlachtung und Schweinehaltung – Ratten  
fressen trichinöse Fleischabfälle – Schweine  
fressen tote Ratten – Menschen essen rohes  
Schweinefleisch – Trichinen manipulieren Muskel
zellen – Wirtsgewebe umkapselt die  Trichinen  

Krankheit  
beim Menschen Trichinose  

Vorbeugung Vermeidung von rohem (Schweine-)Fleisch 
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Hundebandwurm 
Echinococcus granulosus

Erreger parasitischer Wurm, 4 mm 
dessen Larven

Endwirte Hundeartige

Zwischenwirte vor allem Huftiere, aber auch der Mensch

Lebensraum Dünndarm des Endwirtes, innere Organe  
des Zwischenwirtes

Übertragung durch Hunde, die rohe Innereien (z.B. Schlacht­
abfälle) fressen

Fortpflanzung  
im Wirt Kopula und Eiausscheidung im Dünndarm

Fortpflanzung  
im Zwischenwirt

fortwährende Massensprossung in der  
„Hydatidenblase“

Wechsel-
wirkungen

Befall innerer Organe macht Zwischenwirt  
behäbig – leichtere Beute (z.B. von Wölfen) –  
Würmer im Darm symptomlos – Produktion  
vieler Eier – Chance der Infektion erhöht

Krankheit  
beim Menschen schwere Organschädigung (z.B. Lunge, Leber, Gehirn)

Vorbeugung / 
Therapie

Hygiene (mit und bei Hunden)/operativ,  
medikamentös

Fo
to

: H
. M

eh
lh

or
n



Fuchsbandwurm 
Echinococcus multilocularis

Erreger parasitischer Wurm, 2,5 mm 
dessen Larven

Endwirte Fuchs, Hund, Katze

Zwischenwirte Mäuse, aber auch der Mensch

Lebensraum Dünndarm des Endwirtes, innere Organe  
des Zwischenwirtes

Übertragung durch infizierte Mäuse (Fuchs),  
durch Fuchskot (Mensch, Maus)

Fortpflanzung  
im Wirt

Kopula und Eiausscheidung  
im Dünndarm des Fuchses

Fortpflanzung  
im Zwischenwirt fortwährende Massensprossung in inneren Organen

Wechsel-
wirkungen

Befall innerer Organe macht Mäuse behäbig – leich-
tere Beute – Würmer im Darm symptomlos –  
Produktion vieler Eier – Chance der Infektion erhöht

Krankheit  
beim Menschen schwere Organschädigung (z.B. Lunge, Leber, Gehirn)

Vorbeugung / 
Therapie

Beeren und Wildgemüse waschen/operativ,  
medikamentös
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Rinderbandwurm 
Taenia saginata

Erreger parasitischer Wurm 
bis 10 m

Endwirt Mensch

Zwischenwirt Rind

Lebensraum Dünndarm des Menschen,  
Larven (Finnen) im Rindfleisch

Übertragung Verzehr von rohem Rindfleisch 

Fortpflanzung  
im Wirt

meist Selbstbefruchtung, 100.000 Eier werden  
täglich mit Kot ausgeschieden; Rinder infizieren  
sich durch menschlichen Kot/Abwässer

Wechsel-
wirkungen

Fäkalien auf Weide – Rind schluckt Eier – Mensch 
isst rohes Rindfleisch – „wilde“ Toiletten, Fäkalien
düngung und Weidehaltung fördern die Infektion – 
Fleischbeschau und Erhitzen des Fleisches dämmt  
sie ein

Krankheit  
beim Menschen mitunter Leibschmerzen

Therapie medikamentös
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Bettwanze 
Cimex lectuarius

Erreger blutsaugendes Insekt 
5–8 mm

Wirte bevorzugt Fledermäuse und Mensch,  
auch andere Säugetiere und Vögel

Lebensraum Nester und Wohnungen mit süßlichem Geruch

Übertragung Fledermäuse oder Vogelnester in der Nähe  
des Wohnbereichs

Fortpflanzung mehrere Eier pro Tag werden in Schlupfwinkeln  
abgelegt

Wechsel-
wirkungen

durch Geruchstoffe (Pheromone) gegenseitiges  
Anlocken und bei Beunruhigung Warnen (süßlicher 
Geruch) – Fluchtreflex bei Licht

Krankheit Juckreiz, Sekundärinfektionen durch Kratzen

Bekämpfung / 
Therapie Insektizide/juckreizlindernde Salben
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Kopflaus 
Pediculus humanus 

Erreger blutsaugendes Insekt 
3–4 mm

Wirt Mensch

Lebensraum Kopfhaar

Übertragung nur durch sehr enges „Köpfezusammenstecken“

Fortpflanzung Eier werden an Haar festgekittet (Nissen)

Wechsel-
wirkungen

Übertragung durch engen Körperkontakt –  
häufig bei Kindern und Kinderbetreuern  
in der Gruppe

Krankheit  
beim Menschen Juckreiz, Sekundärinfektionen durch Kratzen

Vorbeugung / 
Therapie

regelmäßige Lauskontrolle v.a. bei Kindern/ 
Nissenkamm, Spezialshampoo
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Filzlaus 
Phtirius pubis

Erreger blutsaugendes Insekt 
1–1,7 mm

Wirt Mensch

Lebensraum Schamhaare, Achselhaare, Gesichtshaare

Übertragung meist durch Geschlechtsverkehr

Fortpflanzung Eier werden an Haar festgekittet (Nissen)

Wechsel-
wirkungen

altes Erbe – nah verwandte Läuse bei Menschen
affen – häufig zusammen mit Geschlechts-
krankheiten – Übertragung nur durch engen 
Körperkontakt – besonders bei häufig wechselnden 
Geschlechtspartnern

Krankheit  
beim Menschen Juckreiz, Sekundärinfektionen durch Kratzen

Vorbeugung / 
Therapie regelmäßige Lauskontrolle/Spezialshampoo
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Menschenfloh 
Pulex irritans

Erreger blutsaugendes Insekt 
2–4 mm

Wirte Marder, Fuchs, Iltis, Dachs, Mensch

Lebensraum Haut

Übertragung Körpernähe

Fortpflanzung aus Eiern schlüpfen Larven, Entwicklung im Nest

Wechsel-
wirkungen

Larven leben in und von organischem Staub –  
Flöhe gibt es daher nur bei „Nestbewohnern“ 

Krankheit  
beim Menschen

Juckreiz, Übertragung von Infektionskrankheiten, 
z.B. Pestbakterien

Vorbeugung in Wohnungen ist der Staubsauger  
der Feind der Flöhe/Insektizide
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Krätzmilbe 
Sarcoptes

Erreger parasitische Milbe 
0,2–0,5 mm

Wirte Menschen, Säugetiere

Lebensraum Gänge in der Oberhaut

Übertragung Körperkontakt, Handtücher, Bettwäsche

Fortpflanzung  
im Hauptwirt Weibchen legen Eier in Bohrgänge in der Haut

Wechsel-
wirkungen

allergische Reaktionen (v.a. auf den Milbenkot)  
treten auch an nichtbefallenen Körperstellen auf – 
Räudebefall von Tieren verläuft oft tödlich –  
reguliert die Bestände (z.B. Fuchs, Gämse) 

Krankheit  
beim Menschen

Hautreaktionen, Juckreiz, Sekundärinfektionen 
durch Kratzen

Vorbeugung / 
Therapie Wäschehygiene/medikamentöse Behandlung
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Stechmücke 
Culex, Anopheles, Aedes

Erreger parasitische Mücke 
ca. 5 mm

Wirte Säuger und Vögel

Lebensraum freilebend, vorübergehend auf Wirt

Fortpflanzung Blutmahlzeit für Entwicklung essentiell

Wechsel-
wirkungen

verschiedene Krankheitserreger können beim Stich 
an den Wirt übertragen werden  – durch die Blut-
mahlzeit der Mücke werden Krankheitserreger auf-
genommen, die sich in der Mücke entwickeln und 
bei der nächsten Mahlzeit auf den nächsten Wirt 
übertragen werden

Krankheiten bei 
Mensch und Tier

Übertragung von Bakterien, Malaria, Leishmaniose, 
Fadenwürmern etc.

Vorbeugung / 
Therapie Mückenschutz/spezifische Therapien
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Chagas-Raubwanze 
Triatoma infestans 

Erreger blutsaugende Wanze; 2,5 cm 
Überträger von Krankheitserregern

Wirte Mensch, Säugetiere, Vögel

Lebensraum freilebend, vorübergehend auf Wirt

Fortpflanzung Blutmahlzeit für Entwicklung essentiell

Wechsel-
wirkungen

während der Blutmahlzeit Ausscheidung infizierten 
Kots – Juckreiz bei Einstichstelle – Erreger werden 
durch Kratzen in die Blutbahn gebracht – nächste 
Wanze nimmt erneut Erreger mit Blut auf 

Krankheiten bei 
Mensch und Tier

Übertragung von Trypanosomen, Erreger des  
Chagasfiebers (v.a. Südamerika)

Vorbeugung / 
Therapie Insektenschutz/spezifische Therapie
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Zecke / Holzbock 
Ixodes ricinus

Erreger blutsaugende Milbe, 4-15 mm 
Überträger von Krankheitserregern

Wirte Menschen, Säugetiere, Vögel, Reptilien

Lebensraum
freilebend (meist in dichter Vegetation, in der Laub­
streu), vorübergehend auf Wirt (auf der Haut des 
Menschen, im Fell der Säugetiere)

Übertragung meist im Freien, wenn der Mensch  
mit Vegetation in Berührung kommt

Fortpflanzung Blutmahlzeit für Entwicklung essentiell 

Wechsel-
wirkungen

Zecke reagiert auf Wärme, Kohlendioxid-Ausatmung 
und Schweiß des Wirtes – durch „Anstreifen“ an  
Vegetation gelangt sie auf den Wirt – geeignete  
(= dünnhäutige) Stichstelle wird gesucht – beim 
Zeckenstich können durch den Speichel Krankheits-
erreger übertragen werden (FSME, Borrelien). Durch 
unsachgemäßes Entfernen „speien“ sie mehr Erreger 
in den Wirt. Borrelien werden durch die Blutauf
nahme im Darm der Zecken aktiviert, Übertragung 
auf Wirt erfolgt zeitverzögert.

Krankheit  
beim Menschen

Hautreaktionen nach dem Stich, Juckreiz,  
FSME, Borreliose, u.a.

Vorbeugung / 
Therapie

Expositionsprophylaxe (lange Kleidung, gutes 
Schuhwerk), nach Ausflügen in der Natur Absuchen 
des Körpers und Entfernen der Zecken (am besten 
gerade mit einer Pinzette herausziehen); gegen 
FSME (Viren) ist ein Impfschutz möglich,  
gegen Borrelien (Bakterien) gibt es Antibiotika  
(Früherkennung wichtig!)
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